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Vor fünfzıg Jahren begann 1ın Spanıen der tragısche Konflikt des Bürgerkriegs. Die
Erinnerung dieses Ereign1s hat iın den deutschen Medien eın breites Echo
gefunden, ın vieler Hınsıcht viel stärker als 1im eiıgenen Land Das heutıge
demokratische Spanıen hätte dieses Datum lıebsten unerwähnt vorübergehen
lassen. Aus der HUDE Beschäftigung mıt diesem Ere1ign1s geht hervor: In ıhm
entlud sıch nıcht LLUT der soz1ıuale und politische Sprengstotft, der sıch se1it (seneratıo-
HEn durch reformunfähiıge Regiıme VO rechts und VO lınks angesammelt hatte.
In dıiesem Konflıkt kam zugleich dıe rage ach den „ZWeIl Spanien - dramatisch-
Ster orm A vollen Durchbruch. Diese rage hatte das ıberıische Land schon
lange 1n Z7wel eNtIgESENZESELIZLE ager zerrissen: den Traditionalısmus, der der
„glorreichen Vergangenheıt“ zugewandt WAal, und den gegenüber der modernen
europäıischen Kultur offenen Liıberalismus. So WT der spanısche Bürgerkrieg nıcht
[1UT eın „Kampft den Kommunısmus“, sondern auch die Moderne und
für eıne „ Tradition“, die krafß reaktionär dachte und VOT der Intelligenz elınes der
oroßen spanıschen Denker und Dıiıchter, Miguel de NamunoO (16); damals
Rektor der Universıtät Salamanca  1  9 rief Muera la inteligencia (Tod der Intelli-
genz). 7u den ersten und promınentesten Optern dieses Schlachtruts gehörte der
spater weltbekannte Lyriker un Dramatiker Federico Garcia LOrca, eıner der
bedeutendsten spanıschen und europäischen Dıiıchter iın diesem Jahrhundert.

Der Dıichter un seıne eıt

Geboren 1ın Fuente Vaqueros be1 Granada Junı 1528 stand Garcia LKOrca,
Sohn eınes lıberalen Landbesitzers und eıner Lehrerıin, be] seıner Ermordung
158 August 1936 Anftang seıner dichterischen Reife In Granada studıerte
Rechts- un Literaturwissenschaft. Dort lernte T auch den spanıschen Kompon1i-
sten Manuel de Falla kennen, der ıhn mıt der Musık machte. 1919 SETzZitE T:

seine tudıen 1ın Madrid fort, besonders Instıtut „Residencıa de Estudiantes“.
Hıer fand GT Anschlufß das Kulturleben jener Intellektuellen, dıe, VO der
Erneuerungsbewegung des Krausısmo kommend“, eın modernes, gegenüber dem
Ausland otfenes Spanıen autbauen wollten. Es die Mitglieder derj
ten Generatiıonen VO 1898, 1914 und 1927 namlıch Miguel de Unamuno, Urtega

Gasset, Juan Ramon Jimenez, Antonıo Machado, Vıcente Aleixandre, Rafael
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Alberti und andere, dıe als geistige Mentoren des heutigen demokratischen Spanıen
gelten. Mıt seınen Mıtstudenten Salvador alıi un: Uul1Ss Bunuel schlofß ET CNSC
Freundschaftft. Ihr Surrealısmus wurde auch für seın dichterisches Werk VO

Bedeutung.
Noch in Granada veröffentlichte Lorca seın eEersties Buch „Impresiones paısajes“

(191 8 In Madrıd erschienen seıne ersten Gedichtsammlungen ‚Libro de poemas”
(TO21); „Cancıonero“ (1927) und eın Jahr spater eınes seıner reprasentatıvsten
Gedichtbücher „Romancero Gıitano“ (Zıgeunerromanzen).

ıne tiefe ınnere Krise ergriff ıhn dieser eıt ber iıhren Inhalt herrschen
unterschiedliche Meınungen: Enttäuschungen ber seıne bisherige Karrıere, fru-
strierende Liebesertahrungen der beıdes. Um 4Uus der Krıse herauszukommen,
reiste 1929 ach New ork Lorca begeıisterte sıch für die Kultur der
amerıikanıschen Schwarzen, VOT allem tür den JaZz. Aus dem New Yorker
Autftenthalt entstand seın Gedichtbuch „Poeta Nueva ork‘ das Eerst AaUus dem
Nachlaf veroöttentlicht wurde Nach seıner Rückkehr ach Sp anıen erschien
1931 seın 09721/72) verftafßtes „Poema del jondo“ (Poem VO tietinneren
Gesang). Es verdichtet dıe chwermut andalusıscher Leidenschaft, die Eıgenart des
Flamenco iın seıner orıentalıschen Schönheit jüdısch-ıslamıscher Provenıenz. 1937
begann eıne intens1iıve Vortragstätigkeit und gründete eın studentisches Wander-
theater, La Barraca, mıt dem QUCI durch Spanıen die Klassiker autfführte. 1933
W ar die Premiere seınes Dramas „Bluthochzeıt“. 935 tolgten „ Yerma“ un „Dona
Rosıta“. Kurz VOT seıner Ermordung beendete I och „Bernarda Albas Haus:, das
als seın dramatisches Meıisterwerk oilt

Lorca WAar nıcht 1Ur Dıiıchter. Er konnte auch musızıeren, sıngen, Theaterregie
führen un NF allem auch zeichnen. Seıne ber hundert Zeichnungen, die ET

teilweise Z Ilustration seıner Diıchtung konzıpierte, spiegeln die Thematik des
lıterarischen Werks wıder.

Angesıchts der polıtisch und so7z1a| bewegten Zeıt, 1n dıe seıne Schaffensperio-
de fiel, überrascht zunächst, W1e€e wen1g davon ın seınem Werk spuren 1St Irotz
seıner republikanischen Gesinnung und seıner antıtaschistischen Haltung eın
Grund für seıne Ermordung” lebte Lorca allem Anschein ach 1n seıner
lıterarıschen Welt mMıt seıner höchstpersönlıchen Problematıik und für s1e. Das
Politische der Konflikt zwıschen Monarchie un Republıik, Faschismus un
Soz1alısmus, alt un 1C  C spielten 1ın seıner Dichtung aum eıne Rolle Dennoch 1St
dıe Kontrontation 7zwıischen Tradıtion un: Moderne füur Lorcas Werk bestim-
mend. Er kombinıiert nämlıch tradıtionelle Formen (wıe dıe alte „KOMANCE) und
Symbole (Mond, Flufß, eer mıiıt moderner Metapherntechnik (Expression1smus,
Surrealısmus), herkömmliche andalusısche Frömmigkeıt mıt neuzeıtliıchen AgNO-
stischen Eragen. [)as Gesamte bıldet eın Werk, VO dem eıne eigenartıge Faszına-
t1on ausgeht“.
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Kosmos und Symbolık
Die Bildern und Metaphern reiche Welt Andalusiens verlieh Lorca die

Möglichkeıit für die poetische Gestaltung der meısten seıner Schritten. Be1l den
spanıschen Klassıkern, besonders be] dem Barockdichter Uul1sSs de Goöngora
(1561—1627), lernte (SI die raffinıerte Dichtform des Konzeptionısmus un des
Kultismus kennen. So beruht Lorcas Dichtung, ftormal gesehen, auf der Zusam-
menfügung eıner außerordentlich reichen, 1aber zugleich konstanten Symbolik. Im
Vordergrund stehen dıe Hımmelskörper. Dıie Sonne erhält die Bedeutung der
ırdischen Daseıinsfülle, die jeden Iraum und jede Phantasıe übersteıigt: „Die Sonne,
welche Zahlen zerstort un nıe eınen Iraum gekreuzt hat.“ Als Förderın des
irdisch-kreatürlichen Lebens 1st S1e zugleich mıt dessen Vergänglichkeıit verknüpft;
dann wiırd S1€e „STanhn sol] amarıllo“ (grofße gelbe 5Sonne) ZENANNT. Der Poa wırd
jedoch durch den Mond versinnbildlicht: „Der Mond kaufte sıch Farbe beıim
Tod.

Stellt der Mondbereıich dıe Welt des Todes, des Schmerzes und der Liebe dar,
ISt die Erde das Bıld der Fröhlichkeit un Fruchtbarkeit. „Es 1St höchst fröhliche
Erde, die unerschütterliche Schwiımmerın.“ Mıt der Erde verbunden erscheinen
das Wasser und seıne Konkretionen. Nahezu immer, WECNN 1n seınen Dramen VO

eıner sinnlıchen Begierde die ede iSt,; wırd diese durch Verlangen ach W asser
angedeutet. Wasser ann auch Harmonıie bedeuten und als Schnee das Reıine un
Heılıge. In der 9y  de das Allerheilıgste Sakrament“ wırd das Bıld des Schnees für
die Hostiıe herangezogen. Das Meer bırgt dıe Vorstellung der Geftahr 1ın sıch Es 1Sst
der Ort des geheimniısvoll Ungewiıssen.

Wiährend das Weibliche vorwiegend iın ruhigen otıven erblickt wırd, deutet die
Bewegtheıt des Flusses, mMIıt seıner befruchtenden Kralft, aut das
männlıche Prinzıp. Die Braut 1n der „Bluthochzeıt“ Sagl der Mutter ihres
Bräutigams: „Deın Sohn WAar eın wen1g Wasser, VO dem ıch Söhne, Erde,
Wohlbefinden CrWarktete; aber der andere WT eın dunkler Strom, voller Zweıge,
der INır das Rauschen seıner Bınsen un seınes verhaltenen Gesangs brachte.“ ıne
Reihe VO Symbolen tTammen AaUuUs dem Pflanzen- un: Tierreich (Rose, Olbaum,
Nelke, Narde; Pferd, Stier, Spinne, Lamm, Ameıse). Nıcht 7zuletzt kennzeichnet
die Dichtung Lorcas eıne Zahlen- un Farbensymbolik. Am haufıgsten finden sıch
die nächtlichen Farben: Olıygrün, Braun, chwarz un Silber®.

Das Lorcasche Werk enthält eıne weıt gefalßte, den Kosmos deutende mystıische
Symbolıik. Sıe 1St Z W AaTr oft nıcht eindeut1g, aber durchaus einheıtlıich. Es geht dabej
weder tolkloristische Oberflächlichkeit och leere, schön klingende
Phrasen, sondern eıne wohldurchdachte, iınhaltsvolle Poesıe. „Wenn CS wahr
1St, da{fß ıch eın VO (SOft oder VO Dämon begnadeter Dichter bın, ann bın iıch
CS auch dank der Technık und der Anstrengung.“ Der Inspıratıon tolgt be] Lorca
die Prüfung durch den Verstand. Er beherrscht seıne scheinbar iırratıonale Biılder-
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sprache. Seıne Dıchtung kennzeichnen nıcht eintach L1LUT treie Assozıatıonen
surrealıstischen Stils AaUS dem Unbewuliten. Be1 aller Geneıigtheit 7ARGE treıen
Phantasıe blieb eın kühler Realıst.

Lyrık der Exıstenz

Stilistisch 1St Lorcas Poesıe dem spanıschen Modernısmus verpflichtet, also der
Dichtung eınes Juan Ramon Jımenez (  1-1  L Nobelpreisträger für Lıteratur

un des nıkaraguanıschen Dichters Ruben Darıio (1867-1916). Die Thema-
tik 1St aber des Ööfteren VO eıner tıefen, dramatıischen Sorge epragt. MHugo
Friedrich deutet Lorcas ACancıon de jinete” (Reıitergedicht) als Beispiel für den
Ausdruck eıner Grunderfahrung modernen Dıiıchtens, Jjenes Versagtbleibens der
Ertüllung eıner Sehnsucht, die des nahen Ziels nıcht ankommt. „Cördoba
ern un alleiın Schwarzes Pterdchen, oroßer Mond, Olıven iın meılıner Sattel-

tasche. /Und kenne ıch auch den Weg, nNnıe gelange ıch ach Cördoba.“
1ne dissonante Sehweise zieht sıch durch seıne Dichtung. Lyrık 1St für Lorca

nıcht eintach Gefühl un Gemut Seıne Verse sınd vielmehr durch eıne ex1istentielle
Spannung epragt, dıe sıch nıcht auf iındıvıduelle Erlebnisse reduzıeren Alßt S1e
verweısen auf eın Urgefühl menschlichen Daseıns überhaupt. „ Was Pıcasso AaUS

diesem elementaren Gefühl ber Malereı’ Alßt sıch ohne Einschränkung auch
aut die dichterische Substanz der Lyrıik Lorcas übertragen: Der Künstler soll nıcht

/darstellen, W as sıeht, sondern soll das verdichten, VO dessen Exıstenz CTr weılß
Natürlich 1St diese Interpretation VO Lorenz nıcht die einz1ge. Dıie Lyrık

Lorcas hat eıne Vieltalt Deutungen erfahren. Die eınen betrachten S1€e als eıne
Darstellung der andalusischen Seele, der spanıschen Todeskultur, der römıiısch-
arabischen Sınnlıiıchkeıt: andere sehen eher eıne atente Gewalttätigkeit oder
Autstand die Repression erotischer Geftfühle. Jedenfalls 1St S1e nıcht Dichtung

der Dıchtung wiıllen, Asthetik des Asthetischen willen. In ıhr verdichten
sıch vielmehr Grundtragen der Exıstenz überhaupt, die nıcht zuletzt mıt Zivilısa-
tionskritik zusammenhängen. I)avon spricht seıne Gedichtsammlung „Poeta
Nueva VYork“ sehr deutlich. Hıer schildert Lorca mıiıt surrealıistischen Mıiıtteln eıne
chaotische, abstoßende VWelt, die ın ıhrer geistlosen Jagd ach dem Dollar, ach
dem außeren Erfolg eın mechanısıertes, durch Hast und kühle Pragmatık be-
herrschtes Leben gestaltet, das sıch selbst zerstoren droht Zukunttsträchtig
sınd für den Dichter die Deklassıerten, VOT allem die Schwarzen. Ihnen wıdmet
die „  de den Könıg VO Harlem“.

Die Existenzirage, dıe seıne Lyrık kennzeıchnet, hat Lorca selbst BC-
drückt: „Dichtung 1St CLWAS, W as auf dıe Strafse geht, W as sıch bewegt, uNnseTeT

Seıte ebt Jedes Dıng hat seın Geheimnıis, und die Poesıe 1St das Geheimnniıis, das alle
Dınge besitzen In allen menschlichen Gegenständen 1St Poesıe. Deshalb
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betrachte ıch die Dichtung nıcht als Abstraktion, sondern als reale Exıstenz, die mıiıt
mI1r geht. c Hauptquelle dieses Dichtungsbegriffs 1St die Existenzerfahrung des
Schmerzes. Lorca spricht VO ‚wahren Schmerz, der die Dınge wach erhält“. Be1i
allen masochistischen Zügen, die INan in seıiner Dichtung finden INag, ware 65 aber
verfehlt, S1€e mı1ıt sublimıertem Masochismus gleichzusetzen. Der Ausdruck „wah-
T: Schmerz“ verwelıst auftf eıne tiefere Dımension als aut Wollust eıgenen
Leıden. Hıer erlebt Lorca vielmehr das Geftüuhl des Unfaßbaren: A1Das Weıinen iSt
dıe unerme(fßliche Fülle des Engels dıe unermeßÖlichen Klänge der Musik, der
Violine.

Der Schmerz als der Vorgang, „der die Dınge wach erhält“, verweıst ber alle
mögliıchen Abweıichungen des emotionalen Bereichs hınaus auf eıne besondere
Tiete des Erlebens, W1e€e INa  . sS1e etwa 1ın NAamMunOSs „tragıschem Lebensgefühl“
tindet: „Wır wıssen ZW ar durch andere, da{ß WIr Herz, agen und Lungen
besitzen; doch solange s1e u11l keıne Beschwerden machen, wıssen WIr CS nıcht
wiıirklıch. Nıchts anderes entdecken WIr durch den Seelenschmer7z als das Vorhan-
denseıin der Seele.“ Der empfundene chmerz 1St nıcht Selbstquälerei, sondern
das Lautwerden tiefer Dımensionen menschlichen Daseıns. In diesem Sınn 1St
LoOorcas Erfahrung des ‚wahren Schmerzes“ das Erleben eıner Grundbefindlichkeıit,
die den Menschen eıner vertieftften Selbst- und Welterkenntnis tführt Huber
tafSt 6S ALOrcas Dichtung 1St VOT allem eıne Dichtung aUuUs dem
Schmerz. Die Hauptursache dieses Schmerzes 1st sowohl die Liebeserfahrung als
auch der Verzicht auftf dieselbe. Es 1St eın staändıger Kreıislauf: Das Leben drängt ıhn

c«107AEHE Liebeserfahrung, diese tührt ZU Schmer7z un Verzicht.

Liebe und Tod

Lorcas Lyrık tührt iın den Bereich des Dramas. Man hat behauptet, 1mM
gleichen Ma{fS, 1n dem der Lyriker Lorca ımmer och Dramatıiker sel, se1l der
Dramatiker Lorca Lyriker. Grenzen zıehen zwıschen lıterarıschen Gattungen
isSt be] ıhm gewı5 mül.ıg, och mehr 1MmM Bereich der Thematık. Hauptgegenstand
seıner Lyrık un seıner Dramatık 1St tast durchweg allein dıe verzweıtelte Suche
nach Liebe So erscheıint be] (Jarcıa Lorca ımmer wıieder eıne unauthebbare
Diskrepanz zwıschen eıner geistig-erotischen Liebessehnsucht un deren konkre-
ter Verwirklichung. Diıieses Problem beherrscht nıcht HELE se1ıne dramatıschen
Hauptwerke, sondern schon seıne trühen Stücke „ maleficıo de lamarıposa“
(1920) un „Marıana Pineda“ (1927) Wiährend jer dıe Liebestragödıe heftigZ
Ausdruck kommt, wırd 1ın „Dona Rosıta“ derselbe Vorgang der Nıchterfüllung der
Liebe eıne VO ıhrem Geliebten verlassene TAalı ohne Blutvergießen dargestellt,
als eın stiller Vollzug des Verzichts un des Vergehens.

Di1e Unertüllbarkeıt der Liebessehnsucht beherrscht die bekanntesten Stücke,
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die „Bluthochzeıt“, „ Yerma”“ und „Bernarda Albas Haus“ Siıe alle haben eıne Tau
als Haupftfigur. In der „Bluthochzeıt“ 1ST Cr der Konflikt 7zwıischen 7Z7Wel Maännern,
die sıch A4US Liebe derselben Tau gegenseılt1g toten „ Yerma“ 1St dıe Geschichte
VO der Unfruchtbaren, die sıch, ertullt VO der Sehnsucht ach Fruchtbarkeıit,

mıt ıhrem Mann mıt der Vorstellung VO dem Vater ihrer Kınder vermählt. In
„Bernarda Albas Haus“ sınd Frauen, unglückliche, ach Liebe un Freiheit
suchende Schwestern, der Tyranneı eıner beherrschenden Multter aUSgESELIZL.
Dieser elementaren, nackten Dramatık, die der Welt der griechischen Tragödie
nahekommt, lıegt eıne zweıpolıge Weltsicht zugrunde, dıe durch den Gegensatz
VO Natur und Kultur, Konventionen und Emanzıpatıon, Leben un Tod, Getühl
und Vernunft bestimmt 1St

Mıt der Liebe ursprünglıch verbunden 1St ın der Lorcaschen Dichtung der Tod
Liebe und Tod bılden WwW1e€ 1m mythiıschen Denken 7wel Seıten eın und derselben
Wirklichkeit. Stets iSf. der Tod „Ja muerte“ Lorca gegenwartıg. Tod und
Schicksal reimen sıch 1n seınen Gedichten ımmer wıieder. Man annn dieses zunächst
übertrieben scheinende Todesbewulfitsein nıcht richtig verstehen, Wenn INnan sıch
nıcht bemüht, Lorcas Heımatland begreıten. W as INan den Spanıern als
Grausamkeıt anrechnet, WI1e€e GEWA den Stierkampf, 1St AaUusSs eınem Lebensgetühl
gewachsen, das nıcht sehr Grausamkeıt, sondern Todesverbundenheit besagt.
[ J)as spanısche Bewußtsein annn sıch das Leben hne den 'Tod AREbE schlecht
vorstellen. „Spanhien , Sagl Lorca 1mM Hınblick auf den Stierkampft, S das einz1ge
Land, der Tod eın nationales Schauspiel IST:  I Der Tod gehört ZUTI „tiesta“, weıl

eintach A Leben gehört. Man ordert den Tod heraus, weıl 18803  S} ıh dadurch
bannen un vermenschlichen glaubt. In diesem Sınn 1St für Lorca Spanıen

„das Land des Todes, das Land, das dem 'Tod geÖöffnet 1St das Allerbedeu-
tendste ımmer eınen etzten metallıschen Gehalt VO 'Tod hat“ Bel aller rhetorisch-
dichterischen Übertreibung MUu an dem andalusıischen Dichter 1n mancherle1
Hınsıcht recht geben, zumındest wenn I: behauptet, „da{fß dıe Schönheıit Spanıens
nıcht heıter, sanft, gelassen 1Sst, sondern heftig, VO Gluten verbrannt,; ohne Maf{ß
und bısweıilen grenzenlos“.

YSt AaUsSs der grundsätzlıch FA Tod bereıten un gerade dadurch zutiefst das
Leben bejahenden Haltung 1St dıe Todessehnsucht Lorcas verstehen. Sıe 1st
daher nıcht mıiıt eiınem nekrophıiılen Lebensgefühl gleichzusetzen, W1e€e einıge seıner
Kritiker meınen. Meıst erscheınt der Tod 1ın bıldhafter, symbolischer Gestalt, als
Messer, alk der Mond In „Marıana Piıneda“ hat E: och „schöne“ Züge. Die
Heldin bewahrt VOT der Hinrichtung eıne „wunderbare Haltung des Vergehens“.
Späater verliert der Tod diese Schönheıt, bleibt aber ach W1€ VOT Hauptgegenstand
seıner Dichtung, oft 1ın Verbindung mıiıt Schicksalsmächten oder, W1e€e Lorca Sagl,
mMIıt eınem „inneren Dämon“ eın I1)ämon aber, der LLUT komme, „WCNnN eıne
Möglıichkeıit sıeht, L1UTr WenNnn S18 weıls, da{ß E durch seın Haus streichen und
das Irauergezweıg schütteln kann, das WIr alle 1n u11l tragen 11
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Die Personifizierung des Todes zeıgt bereıts, da{fß JE muerte“ bel Lorca meıst
nıcht den Tod 1mM üblichen Sınn als biologisches Sterben meınt, sondern als
mythisch-religıöse Macht In der Lorcaschen Darstellung des Todes lheßen
verschiedene Motiıve der Totentanz, diıe Apokalyptischen Reıter und
die Vorstellung des triıumphierenden Todes uch 1mM theologischen Denken wırd
der Tod ımmer wieder personıifızıert, als Heraustorderer beschrieben. Fur Paulus
und Augustinus 1St GE der größte un letzte Feıiınd und für Luther der Sunde Sold
Lorcas Tod un Dämon stellt 1ın dramatischer orm die uralte rage ach der
Ohnmachtsposıtion des Menschen 1ın eıner unberechenbaren Welt der „Mächte
un Gewalten“.

Nıhıilıst?

ast alle dramatıschen Heldengestalten Lorcas sterben oder werden ın eınen
Lebenszustand Ise  9 der eınem langsamen Sterben ın der Vergessenheit
gleichkommt. Diese Auffassung erscheıint besonders in „Llanto PDOI Ignacıo
Sanchez Meyias“ (Klage Ignacı0 Sanchez Mey1as), eınes seıner vollendetsten
Werke Es beklagt den Tod des mıt dem Dichter befreundeten Toreros, der beim
Stierkampf verunglückte. Hıer kommt eın nıhılıstisches Verständnıs des Todes als
vollständiges Vergessen ZU Ausdruck: ‚Nıcht kennen dich Stier und nıcht
Feigenbaum, nıcht KROsse, nıcht Ameısen deines Hauses, denn gestorben bıst
du für iımmer, W1€ alle Toten der Erde, Ww1e alle Toten vVeErgEeCSSCH ın eınem
Hauten verendeter Hunde.“

In seıner Auseinandersetzung mıt dem 'LTod wiırd deutlich, W 4S auch tur seıne
ZEsaAMTLE Gedankenwelt galt: Lorcas relıg1öse Vorstellungen sınd schwer einzuord-
NCeN. iıne Art Religion lıegt auf jeden Fall seiner Dichtung zugrunde. In ıhr tindet
INan Elemente christlicher, ıslamıscher und heidnıscher Sınndeutung. Unbestreıit-
bar 1St das Suchen und Tasten des Jungen Lorca 1mM Blıck auf relıg1öse Fragen.
Begrifte W1e€ Gott, Chrıstus, Marıa, Schuld, unendlıch kommen VOT allem ın seıner
trüheren Dichtung haufıg VO  Z Immer zeıgte C eıne tiefe, ergriffene Verehrung für
Christus. CT iın ıhm mehr sah als den Menschen, der die Schmerzen der Welt auf
sıch nahm, bleibt unbeantwortet. Seıne Christusvorstellungen, W1e€e etwa 1n der
95  de Z Allerheıiligsten“, sınd kühne dichterische Überlegungen, dıe In der
Theologie och keinen Eıngang gefunden haben Es wüuürde sıch lohnen, dıe
symbolısche Welt der Lorcaschen Dichtung, ıhre mythıschen und mystıschen
Inhalte theologisch nehmen.

Bei Lorca ISt übrıgens eın deutlicher Antıklerikalismus testzustellen, W1e CT 1m
damaligen Spanıen auch üblıch W arTl. Er versteht den christlichen Glauben
jedenfalls nıcht als Lehre, sondern als Suche ach der Wahrheit. Bereıts ın eınem
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seıner ETSIEN Gedichte, „Prölogo,; fragt SE sıch, ob CN vielleicht das (Csute Sal nıcht
o1bt; IS wendet sıch 1ın prometheischer orm (SOÖtt: Am Ende des Gedichts
Sagl 51 1mM ıronıschen Ton den Lesern: ‚Schon werdet ıhr emerkt haben, da{fß
ıch Nıhıilist bın

Lorca stand eıner skeptischen, pessimıstıschen Weltauffassung ahe Dennoch
hängt seıne Todessehnsucht, W1e€e gESaAQT, mıt dem Wıllen ZUTFr Liebesvollendung,
ZUuU Absoluten untrennbar 1a Neben eiınem nıhılıstischen, tragıschen
Grundzug hat AJa muerte“ auch die Bedeutung VO Wandlung. Charakteristisch
zeıgt sıch 1€eSs 1n seınem Gedicht ATod- A der Sammlung „Poeta Nueva York“
„Welche Anstrengung! Welche Anstrengung des Pterdes, und seın!
Welche Anstrengung des Hundes, Schwalbe seın! Welche Anstrengung der
Bıene, Pterd seiın.“ Die 1m Pferd symbolisierte Lebenskraft drängt danach,
sıch durch Überwindung (9) ın das geistige Luftreich der Schwalbe erheben.
Um schöpterisch seın (Honig bereıten), mu{fß$ die Schwalbe ZUE: Bıene
werden L

1ıne außerst dynamısche, evolutıve Weltsicht enthält auch die Todesauffassung
Lorcas: dıe Vorstellung VO eınem ständıgen Getriebensein un Weıterwollen, die

die Lehre VO ‚Stirb und Werde“ erinnert. Der Sınn des Lebens hegt 1n ıhm
selbst. Es schafft ew1g NECUEC Gestalten. Lorca tindet sıch auf keinen Fall damıt ab,
da{fß alles Lebendige ach eınem kurzen Zeıiıtraum eintach verschwindet. Das Leben
Ist tür ıhn nıcht notwendig schlecht. Es erscheint ıhm vielmehr geradezu hohl un
eer 1mM Vergleich mıt der höheren Exıstenz, ach der CT verlangt. „ES rollt das reine
Hohle durch miıch, durch dich Neın, 1D mIır nıcht deın Hohles, denn schon
geht durch dıe Lutt das meıne! Ach ber dıch, ach ber miıch, über die Brise!“

Mıt „muerte” meınt Lorca nıcht unbedingt das Erlöschen des Lebens, sondern
oft auch den Übergang 1ın eıne UE Daseinsweise. uch Wenn CT wulßßste, da{fß seıne
Dichtung dem Schmerz die Liebe entspringt, wollte GT sıch VO der Qual dieses
Leidens befreıt wIıssen. „Ich dl schlafen eıne Weıle, eıne VWeıle, eıne Mınute, eın
Jahrhundert; jedoch mogen alle wıssen, da{f ıch nıcht gestorben bın: da{fß CS eınen
Stall VO old ın meınen Lıppen oibt.“

7wischen Nıetzsche und Rılke

Irotz aller Interpretationsversuche bleibt der endgültige Sınn der Lorcaschen
Dichtung oftfen Ihre Mehrdeutigkeıt verrat nıcht sehr Unklarheıt, sondern
Suche ach dem Hıntergründıgen. „Ich ausche mıt Staunen der Natur und dem
Menschen, und ıch zeichne nach, W ds S$1e mich lehren, ohne Pedanterie und ohne
den Dıngen eınen Sınn verleihen, VO dem iıch nıcht weılß, ob S1e ıh haben
Weder der Dichter och ırgend jemand besitzt den Schlüssel und das Geheimnnıis
der Welt.“
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Zweıtellos lıegt der Dichtung Lorcas Weltanschauliches zugrunde. Geistesge-
schichtlich ware S1e ın Zusammenhang mıt manchen Überlegungen Nıetzsches
bringen. Wwar Wr der andalusısche Dichter 1im Gegensatz ZU Baseler Dichter-
phiılosophen be] aller Beschäftigung mMiıt dem Tod eıne kontaktireudıge, heıtere
Natur miıt eıner starken Ausstrahlungskraft; aber beide verhalten sıch VOT dieser
Lebensfrage prometheisch-leidenschaftlıch. Der Schmerz oilt ıhnen nıcht als
Einwand das Leben und dıe Liebe Nıetzsche hat ın ıntensıver orm
eigenen Leib erfahren, W1e€e schr das Leben Leıid un chmerz 1St Dennoch sah T:

seıne Aufgabe darın, „dıonysısch Z Daseın stehen“. Eın dıonysısch-
tragıscher Zug kennzeichnet auch die Dichtung Lorcas. S1ıe stellt Ww1e€e Nıetzsches
Weltsicht des „Ewig-sich-selber-Schattens, des Ewig-sich-selber-Zerstörens“ e1-
nen außerst kreatıven Proze{fß dar, ın dem der Tod eıne doppeldeutige Rolle spielt.
So tindet 1119a  3 be] Nıetzsche W1e€e bel Lorca eıne Todesbejahung: „Was vollkommen
ward, alles Reıte 111 sterben.“ „Man soll AUS seiınem Tod eın est machen.“
Andererseıts 1St ıhm der Tod, Ühnlich W1e€e dem Dichter 4aUS Granada, eın Feind, der
Auflehnung hervorruft: „Aber dem Kämpfenden gleich verhafrt Ww1e€e dem Sıeger 1St
CT grinsender :Ead.“ Nıcht zuletzt verbiındet beide die Bildkraft ıhrer wOortge-
waltigen Sprache.

Die Übereinstimmung Lorcas mMıt Nıetzsche dürtte nıcht einfach Zuftall se1ın.
Um dıe Jahrhundertwende gab CS eıne intensıve Rezeption VO Schopenhauers und
Nıetzsches Ideen 1n den spanıschen avantgardıstischen Kreısen, denen Lorca
gehörte *. Die Wırkung Nıetzsches auftf Lorca quellenmäfßig belegen, bleibt
allerdings och Aufgabe der Forschung. Jedentalls 1St eıne Strukturverwandtschaft
nıcht bestreıten.

Manche Thesen, dıe Lorca und Niıietzsche ber den Tod vortragen, bleiben
ungewöOÖhnlıiıch, wiıirken vielleicht übertrieben un tremd Der Mensch fühlt
sıch mMuıt Recht Z Leben un nıcht ZU Tod eruten. Daher tällt schwer, mıt
Heıdegger das Daseın als Seıin ZU Tod bejahen, ohne 1Ns Melancholische un
Lebensteindliche geraten. ber jede Bejahung des Lebenss, die nıcht ıllusorisch
ISt, wiırft zugleich die rage auf, W1€ 8903  . mıt dem 'Tod 1NSs reine kommen soll Wer
den Tod und den chmerz nıcht verdrängt un sıch mıt ıhnen auseinandergesetzt
hat, dem wırd 1n vieler Hınsıcht die Todeserfahrung der Lorcaschen Dichtung
nıcht gahz tremd vorkommen. In ıhr erscheınt eıne Urdimension des Todes, die
weder biologisch-medizinisch och sozlıalpsychologiısch zutriedenstellend bewäl-
tıgt werden annn Diese rage aller Fragen beschäftigt den Menschen VO Anfang

Vom Totenkult der Urreligionen ber dıe Tragödien der Antıke, den Toten-
F[ANZ des Mittelalters, die Todesverklärung der Romantik un den Nıhılısmus der
Exıistenzphilosophıe bıs ZUT heutigen Todessoziologie zeıgt SICH, da{fß der 'Tod für
den Menschen mehr 1St als eıne blofße Angelegenheıt der Bıologıe.

Hıer tfinden sıch Übereinstimmungen Lorcas mıt Rılke Selten wurde das Todes-
problem tiefgründıg aufgegriffen un 1n dıe Mıtte des Denkens gerückt Ww1e be1
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Raıliner Marıa Rılke, der das Leben in der Einheit VO Leben un Tod sıeht. „Der
Tod 1St oroß. Wır sınd die Seinen lachenden Munds Wenn WIr uns mıtten 1im
Leben meınen, Wagtl O1 weınen mıtten ın uns.“ Tod 1St nıcht die Negierung
des Lebens und dıeses nıcht dıe Verneinung des Todes ‚Rılk steht mıiıt vollem
menschlichen Bewullßtsein zugleich 1mM Tode un im Leben.“ Die nackte Ertah-
Frung der ınneren Verbindung VO Leben un: Tod lıegt gerade auch Lorcas
Dichtung zugrunde. Ferner verbindet Rılke mıt dem andalusıschen Dıiıchter eıne
reiche Todessymbolık. Totenland, das Sterben, der Tod-Gebärer, der Mohr, der
Rıtter, der Artıtex sınd einıge Grundbegriffe, die dem Tod ahnlıch W1e€e be] Lorca

eıne symbolısch-metaphysısche Bedeutung ber das leibliche Sterben hınaus
verleihen.

uch die innere Vereinigung VO Liebe und Tod 1St eın Grundthema der Lyrık
Rılkes. „Wer veErmag enn lıeben? Wer annn es” och keiner. Und hab ıch
unendliıches Weh Nun 1St Nıl der stillenden (Oötter eıner, und ıch
weı(lß RE RER| welcher und Z hekal ıhm nıcht ahn Und ıhr wartet ıh noch,
Wahnsinnige, bıs 1n die Sterne, damıt ıch euch rufe und dränge: meınt ıhr den?
W as 1St nıcht eintach eın Toter. Er ware 6S gerne. Diese „Klage Antınous“
erinnert 1n nıcht wenıgen Versen Lorcas „Klage Ignacı0 Säanche7z Meyias“.
Solche dichterischen Gemehnmsamkeıten eruhen nıcht auf treıen Assozıatiıonen.
Rılkes Begegnung mıt der spanıschen Kultur, VOTr allem mıt Südspanıen (Toledo,
Cördoba, Sevılla, Ronda), bıldet das gemeınsame Band mıiıt der Lorcaschen
Dichtung, Wenn auch wesentliche Unterschiede ın der Behandlung der spanısch-
andalusıschen Thematık nıcht übersehen sınd. Das geist1ge, engelhafte Erlebnis,
das die Landschaft (Gsrecos Rılke bereitete un ıhm wesentlich ZUT: Überwindung
seıner Krise half, Znakal I1la  - VO Lorcas Granada-Erfahrung nıcht gerade behaup-
te  =) Seiıne Dıchtung vergegenwärtigt eıne elementare, nackte Dramatık. Vielleicht
lıegt ıhre bleibende Grundbedeutung gerade ın dem Hınweıs, da{fß eıne Exıstenz,
die W1€e der prometheische Übermensch Nıetzsches bıs ZAußersten gehen will,
miıfßlingen mMuUu
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